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Die Kopistin. Eug. Croissant

die jungen Herren eben um dieses

Lebensproblem oft noch lange
herum gehen, wie die Katze um
den heissen Brei, belieben sie
meist ihre Unabgeklärtheit in
Sachen, mit schnorzigen, snobhaften
Antworten zu verdecken. Deshalb

wohl auch die einmütige
Bevorzugung der Million, durch
befragte Studenten. Oder meinen
Sie, diese seien weniger gefühlvoll

und romantisch veranlagt,
als die jungen Damen? Wer ging
zuerst «auf's Ganze», Adam oder
Eva? Wer zwingt die jungen Männer,

zuerst Karriere zu machen,

alles mögliche bieten zu können?
Wohl die bescheidene, «Glück
im Winkel»-haft veranlagte Frau
von Heute? PB-

Zu Ihrer Frage: Was würden
Sie tun?

Ich würde eine Million vorzie¬

hen. Warum? Erstens schliesst
eine Million eine glückliche Liebe
nicht aus und zweitens scheitert
auch die glücklichste Liebe
gewöhnlich am Mangel an Geld,
dann nämlich, wenn es zu einer
Ehe kommt. A.N.

Interessieren wird vielleicht, dass.

sich an der Rundfrage fast
ausschliesslich Männer beteiligt
haben. Eine entschiedene Klärung
kommt nicht zustande, doch bleibt
der Eindruck, dass die Idee von
der «glücklichen Liebe» kein
kritikloses Echo mehr findet. Fast
scheint es, unsere Zeit habe diesen
Begriff überlebt.
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